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F OR TS ET ZU N 0

«Ach so...» Krohnert nickt sachlich. «Nun,
lassen Sie sich in der Arbeit nicht stören.
Ich warte auf Madame Bertie, Wieso ist sie
nicht hier? Sie haben doch gesagt, das« sie
hier sei.» - -

«Sie war auch hier, Herr Direktor. Sic
wurde nur weggerufen. Aber sie kommt sicher
gleich wieder!» Sie schiebt ihm einen St uni
hin. «Bitte, nehmen Sie doch Platz, Herr
Direktor!»

Jetzt erst erinnert sich Paulette daran, class
sie die Hand vom Rückenausschnitt weggenom-
men hat. Sie merkt, dass der Spiegel Krohnert
offenherzig das alles zeigte, was sie vor ihm
verbergen wollte, und sagt deshalb harmlos
tuend : «Nein, wie ausgeschnitten diese Abend
kleider sind! Gefällt Ihnen sowas, Herr Di-
rektor?»

SETZT SICH DI1BCI

ROMAN VON LOUISE GARAI

«Hm», sagt Krohnert, noch unschlüssig, ob
er sich mit Paulette in ein Gespräch einlassen
soll. «So ist eben die Mode! Das heisst, Made-
moiselle d'Ambrey geht doch ein wenig zu
weit. — Aber schliesslich ist Mademoiselle von
der Bühne...» Er erhebt sich vom Stuhl, geht
zum Fenster. Irgend etwas an der Situation
stört ihn. Es ist ein immerhin ungewöhnlicher
Anblick, ein Stubenmädchen in einer Abend-
toilette zu. sehen. Und wenn man insgeheim
zugeben muss, dass so ein Mädchen in einem
solchen Fähnchen bezaubernd aussieht, so
wird man irritiert. Wenn man so hübsch ist,
so gut gewachsen, wie diese Paulette, dann
hat das Lehen für so ein junges Geschöpf viele
Möglichkeiten. Und wenn der Zufall es will,
könnte es sich einmal ganz leicht ereignen,
dass sie an einem vorbeigeht, als eine arri-
vierte Dame Soundso, ja, dass sie mit einem
Gemahl, der sich sowas leisten kann, hier das
schönste Appartement bewohnt.

Paulette, die den dunklen Weinfleck be-
arbeitet, fühlt öfters den Blick Krohnerts auf
sich ruhen. Ja, eine Frau spürt so etwas. Auch
wenn sie scheinbar ganz in ihre Arbeit ver-
tieft ist, mit ihren Gedanken ganz weit weg,
merkt sie es doch ganz genau, wie weit ein
Mann sich für sie interessiert. Wären Gefühle
zu wiegen, könnte sie die Schwere oder die
Leichtigkeit dieses Interesses auf ein Million-
stel Milligramm genau angeben. Nur jetzt soll
Madame Bertie nicht kommen, denkt Paulette.
Lieber Gott, mach, dass sie auf dem Korridor
ausrutscht oder die Treppe runterfällt. Sie
muss ja nicht gleich tot sein, aber ein kleiner
Beinbruch könnte der nichts schaden

Plötzlich richtet sie sich auf und strahlt
Krohnert an. — «Herr Direktor, ich möchte
Sie gern etwas fragen! Sie sind doch ein
Mann, der das Leben kennt. Und ich kenne
es gar. nicht!»

«Was wollen Sie denn wissen?» Wenn
Krohnert sich jetzt doch in ein Gespräch mit
Paulette einlässt, ist es zum grössten Teil ihre
Jugend, die ihn irgendwie rührt. In diesem
Alter schon so hart arbeiten müssen und
doch stammt sie allem Anschein aus einem
guten Haus, das merkt man an ihrem Wesen
und an vielen Kleinigkeiten... «Nun, fragen
Sie Pauleîte!»

scheint, Wenn man einen starken Wilien hat,
dann erreicht man es. Dann hat man auch
Kraft! Und das ist ein Geheimnis,, wieso Men-
sehen manchmal glücklich werden ...»

Sehnsüchtig schaut sie ihn an. In ihren
Augen brennt der Abglanz eines Wunderglau-
bens.

ZU!

«Ein Gast, der Schweizer Professor, der
vorige Woche abgereist ist, hat im Papier-
korb so ein dünnes Heft zurückgelassen. Und
da stand etwas zu lesen von einem starken
Willen! Und man soll sich ein Ziel setzen.
Und wenn einem das Ziei noch so unerreichbar

XII.
I/eurifc Utro&nerf

«Glauben Sie auch, Herr Direktor, dass das
so ist mit dem stärken Willen?»

Krohnert ist erstaunt über das Thema ihrer
Frage, mehr noch über die Intensität, mit der
Paulette diese Frage stellt. Was nur so in
einem Mädchenhirn für Gedanken stecken
mögen. Jedenfalls bleibt ihm nichts anderes
übrig, als die Stirn in nachdenkliehe Falten zu
legen und wie ein Lehrer, der bemüht ist,
seinem Schüler eine richtige Antwort zu ge-
ben, moralisiert er:

«Natürlich, mein Kind! Man kann im Leben
alles erreichen, was man vornimmt! Man muss
nur ernsthaft wollen. Man muss Vertrauen"
zu sich haben, Ausdauer, Geduld! Dann schafft
man es schon !»

«Herr Direkte/», sagte Paulette mit yer-
haltenem Jubel, «wenn Sie das sagen, dann
glaube ich auch daran, dass man es schafft
mit dem starken Willen! Ich werde Ausdauer
haben und Geduld! Jetzt traue ich mir alles

Und als wollte das Schicksal rechtzeitig
törichten Hoffnungen ein Ende machen, öffnet
sich jetzt die Tür und Madame Bertie tritt ein,
erstarrt sofort. — «Ja, Paulete, in was für
einem Aufzug stehen Sie denn da? Was soll
denn diese Maskerade?»

Paulette, diesmal sichtlich um eine Ausrede
verlegen, schweigt schuldbewusst. Krohnert
bemerkt es. Er muss lächein. So ist die Sache!
Das junge Ding konnte der Versuchung nicht
widerstehen, in das verführerische Abend-
kleid zu schlüpfen.

«Paulette hat aus dem Kleid einen Wein-
fleck zu entfernen», sagt er rasch, «Und sie
glaubt, dass es besser geht, wenn sie das Kleid
anhat.»

«So, glaubt Paulette!» Wie spitze Pfeile
aus gespanntem Bogen abgeschnellt, flitzes
die Worte aus dem spöttisch gedehnten Mund
der Madame Bertie. — «Ich habe sehon viele
Stubenmädchen Flecken aus Kleidern entfer-
nen sehen, und es waren nicht wenig in der
jahrelangen Zeit meiner Tätigkeit in diesem
Hotel, aber noch keines der Mädchen ist auf
die phantastische Idee gekommen, ein Kleid
zu diesem Zweck anzuziehen. Ich glaube, un-
sere liebe Paulette ist nicht ganz bei Trost...»

Der Mensch muss im Leben schon sehr aul

der Hut sein. Das Schicksal liebt es bisweilen,
heimtückisch auf einen schwachen Momen

zu lauern, um ihn anzuspringen, mit umvide:

steblicher Gewalt zu Boden zu reissen.
So ergeht es Henrik Krohnert.
Friedvoll begann der Tag mit klare«

blauem Himmel und strahlender Sonne. ||
Aber am Abend ist das Hotel in einem

Meer von Wolken versunken. Lawinen
nern zu Tal, Im Hotel hat man zeitweise das

Gefühl, als stürzen sich die tödlichen Schnee

massen auf das Haus nieder, das im hellen,

Sonnenschein so imponierend stattlich dastund

und jetzt im entfesselten Toben der Elemente

klein und winzig zu sein scheint, auf
und Ungnade der Willkür der Berg
überlassen.

An diesem Abend herrscht Im Hotel Alpeiij

blick keine sehr gemütliche Stimmung, obvoi

Mademoiselle Titine im Musikzimmer einil
ihrer hübschen Lieder aus ihrem Jieper!oi|
zum besten gibt. Auch Monsieur Dumas
zum Souper einige seiner köstlichsten Scbä|

fungen servieren lassen. Aber heute abew

speiste man nicht mit dem richtigen Appetit)

Und die ein wenig frivolen Lieder der MjT
moiselle Titine passten nicht recht zu den

Situation. Nur im Spielzimmer gibt es einig*

Leute, die nichts sehen, nichts hören von
gewaltigen Spiel, das der aus dem Süden her-

anbrausende Föhn mit den riesigen Wolke"'

gebirgen treibt, sie hier auseinanderreissêM
dort sie zusammenballend, Regenfluten und

Hagelschauer aus ihnen herauspressend...
Im Spielzimmer ist eine Pokerpartie i®

Gang. Unter anderen Umständen wäre sie, da

es um grosse Beträge geht, spannend und i"'

teressant für die anderen Gäste. Aber beul

haben selbst die geduldigsten Kiebitze nid"

die richtige Anteilnahme für diese Karts"'

partie. Man geht lieber zeillich schlafen, den"

man möchte dieses fürchterliche Donnern ni<®

mehr hören, das einem durch und durch ge
weil man das Gefühl hat, es schwanke d«

Erde unter den Füssen. Man möchte nie»

mehr die Stimme des Bergwindes hören,
wie das Aechzen eines mit schwerer Ate®""

kämpfenden Menschen klingt, nicht das f""'
sein des Hagels, der auf die Fensterbleche k*

trommelt wie mit tausend nervösen Ftag®^
Sicher ist das Hotel festgebaut, sicher biet®

es mit seiner lawinenfreien Lag©
An lass zu ernsten Befürchtungen, ab«r
die Romantik einer sturnidurchtobten
in der Winter und Frühling sich in
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y n r s e r z o K «

«àok so...» krokvsrt àkt saâied. «N un,
lassen Sis sied à à àrdeit niât srörsn.
led vartv auk Naàne vsà, Wieso ist à
niât disr? Sis kaden dood gessKt, às sis
kier sei.» -

«Lie var anvd kier, Dsrr Direktor. Lie
vuràe our veggernksn. ^àder sis kommt siedsr
gieied visder!» Sis sediebt idm einen Ltunt
din. «kitte, nekmen Sis dvod Ktaiz, Dsrr
Direktor!»

,letzt erst erinnert sied kaulettv daran, dass
sis dis ltand vein Rnekenanssednitt veggsnom-
msn kat. Lis merkt, dass 6«!- Spiegel. Krodnert
vkkenderzig das alles zeigte, vas sis vor idm
verbergen voltìe, und sagt âeskalb 'narmlos
luencl: «Nein, vis ansgsseknitten diese àberx!
Kleider sind! Dekali t Idnen. sovus, Dsrr Di-
rsktor?»

M» »11««

KOMáN VON I.0DI8K

«Dm», sagt Krodnert, nook unsedlüssig, ob
sr sied mit kaulette in sin Despräed einlassen
soll. «80 ist sdsn à Node! Das deisst, Nade-
moiselle dWmbre^ gedt doed sin vsnig /.u
veit. — ^bsr sodlisssliek ist Mademoiselle von
<tsr lZükns...» kr erdskt sied vom Ltàl, gedt
zum kenster. Irgend stvas an der Situation
stört lim. ks ist sin immerdin nngevödnlieder
ànbliek, sin Ltubenmädeken in einer L.bsnd-
toil kits zu seden. Dnd venn man insgedeim
zugebdn lnuss, àass so sin Nädeken in eiusni
soieksn kadnedsn bezaubernd sussiskt, so
viilt man irritiert. Wenn man so düdsek ist,
so gut gevaedssn, vis <tisss kanlette, dann
dat das beden kür so sin junges Deseköpk viets
Nögliekkeiten. lind vsnn der Xukall e« vill,
könnte ss sied eillmat ganz leiekt ereignen,
class sis an einem vorbsigedì, sis sine arri-
vierte Dams Soundso, ja, dass sie mit einem
Deinadl, der sied sovas leisten dann, disr «las
sedönste Appartement bsvoknt.

l'anlelte, die den dunklen Weinkleek de-
srdsilsl, kndtt öfters den Dtiek krodnerts auk
sied rüden, da, eine dran spurt so etvas. àed
vsnn sie sedeinbar ganz in ikrs Arbeit ver-
lieft ist, mit idren Dedanken ganz, veit veg,
merkt sie es doek ganz genau, vie veit siu
Nanu sied kür sie interessiert. Wären Deküdle
zu viegen, köuoie sie die 8ekvere oder die
beiedtigkeit dieses Interesses auk ein Niition-
stsi Milligramm genau angeben. Nur jetzt soll
Madame Lertie niedt kommen, denkt kaulstte.
dieber (loll, maek, dass sie auk dem Korridor
ausrntsedt oder die ddeppe runterkällt. 8ie
muss ja niobt gieiek tot sein, aber ein kleiner
il sindrued könnte der iiielits sen ad en

Klötzlied riedtet sie sied auk und stradit
krodnert an. — «Herr Direktor, iod möedte
8is gern etvas kragen! Sie sind doek ein
Nann, der das beben kennt. Und iek kenne
es gar. niedt!»

«Was vollen 8iv denn visseu?» Wenn
krodnert sied jetzt doed in ein Despräed mit
kauletts einlässt, ist ss zum grössten iksil idre
dngend, die ikn irgendvis rüdrt. In diesem
àitsr sedon so Kart arbeiten müssen und
doed stammt sie allem ^nsvkein aus einem
guten Daus, das merkt man an idrsm Wesen
und an vielen Kleinigkeiten... «Nun, kragen
Sie Daulette!»

sedeint. Wenn man einen starken Willen Kai,
dann erreiekt man ss. Dann dat man auek
Krakt! lind das ist ein Dskeimnls,. vîsso Nsn-
seden manelimal glüeklied vsrden...»

Lsdnsüedtig scdaut sie idn an. In idren
áugen brennt der Abglanz eines Wundergtau-
bens.

2U!

«kin Dast, der Lcdvsizer Drokessor, der
vorige Woede abgereist ist, bat im kapier-
korb so ein dünnes llekt zurückgelassen, lind
da slsnd etvas zu lesen von einem starken
Willen! Und man soll sieb sin Zlisl setzen,
lind venn einem das Xie! noed so unerrsiekdar

XII.
SöMik lTroàsrt

«Dlauben 8ie aned. ltei r Direktor, dass das
so ist mit clem starken Willen?»

krvdnsrt ist erstaunt über das Idema idrsr
krage, mekr noed über die Intensität, mit der
kauletle diese krage stellt. Was nur so in
einem Näclclientnrn knr (Zsclanken stecken
mögen, dedenkalls bleibt idm nicdts anderes
übrig, als die Ltirn in naeddenktiods kalten zu
legen und vie ein l.einer, der bemüdt ist,
seinem 8edüter eins riektigs àtvort zu ge-
den, moraiisiert er:

«Natürlied, mein kind! Nan kann im beben
alles errsieben, vas man vornimmt! Nan muss
nur srnstbakt vollen. Nan muss Vertrauen
zn sied kaben, Ausda^ier, (tsduld! Dann sedskkt
man es sedon!»

«Herr Direktor», sagte kaulette mit ver-
kaltsnem dukel, «venn 8is das sagen, rjann
glaube iek auek daran, dass man es sedakkt
mit dem starken Willen! ted verde Ausdauer
daben und (Zscluld! >let/.t traue ied mir alles

Und als vollte das Sekieksal reektzMig
täriedtsn Dokknungen ein knde maeben, ökknst
sied jetzt die kür und Nadame lZsrtie tritt ein,
erstarrt sokort. — «da, kantete, in vas kür
einem àukzug sieben Lie denn da? Was soll
denn diese Maskerade?»

kaulette, diesmal siektlied um sine Ausrede
verlegen, sebvsigt sekulddsvusst. krodnsrt
bemerkt es. kr muss läedeln. 80 ist die Laeke!
Das junge Ding konnte der Versuedung niedt
vidersteksn, in das verkübreriseds redend-
kleid zu sedtüpkkn.

«kanlette bat ans dem kleid einen Wein-
kieek zu entkernen», sagt sr rased. «lind sie
glaubt, dass es besser gebt, venn sie das kleid
snbat.»

«80, glaubt kautette!» Wie spitze kkeils
aus gespanntem Dogen abgsseknellt, klitzs»
die Worte aus dem spöttisek gsdsknteu Nnnd
der Nadame Dertie. — «leb kabe sedon viele
Ltubenmädeben klecksn aus Kleidern entker-
neu seken, und ss varen niedt veoig in der
jadrelangsn Xeit meiner ^gt^keit in diesem
blöket, aber noed keines der Nädeben ist auk
die pkantastiseks Idee gekommen, ein kleid
zu diesem Xveck anzuzieden. led glaube, un-
ssrs liebe kaulette ist niedt ganz bei 'krvst...»

Der Nensed muss im beben sedon sà »>il

der Dut sein. Das Ledieksal liebt ss bisvsilM,
keimtnekised auk einen sedvaebeu Nomeiil

zu lauern, um idn anzuspringen, mit unvià
stsdlieder (levaIt zu Loden zu reisseu.

Lo ergebt es Henrik Krodnsrt.
krivdvotl begann der 'log mit klare«

blauem Himmel und stradlsndsr Lonns. W

L.bsr am álrend ist das lloie! in sin««

Nser von Wolken versunken, bavinen
nern zu 'Int. Im Hotel bat man zsitveise à
(leküdl, als stürzen sied die tödlieken 8odn«e

massen auk das Daus nieder, das im kell».

Lonnensekein so imponierend stattiiek clasiaiil

und jetzt im entfesselten 'toben der kleinen!«

klein und vinzig zu sein sedeint, auk
und Ungnade der Willkür der Derg
überlassen.

Xn diesem ,Vbend dsrrsedt du Dotel Vlpe^
dliek keine sedr gsmntiieke Ltimmung, obvol

Nademoiselle liitiue im Nusikzimmer einD

ikrer düdsedsn bieder aus idrem kepertoD
zum besten gibt, àeb Nonsienr Dumas
zum Louper einige ssiner köstlieksten LelH
kungen servieren lassen. Xker deute ade«

speiste man niedt mit dem riedtigen àpp«l>>

lind die ein völlig frivolen bieder der Ms
moisells d'itine passten niedt reedt zu !le>!

Lituation. Nur im Lpielzimmer gibt es «W5

beute, die niedts seden, niedts dören von
gevaitigen Lpist, das der aus dem Lüden >m

andrausends ködo mit den riesigen Wolks»

gebirgön treibt, sie dier auseinanderreissM^
dort sie zusammenballend, ksgenkluten ui«1

Dagelsekaner aus iknen dsranspressend.. >

Im Spielzimmer ist sine kvkerpartiö is

Dang, tinter anderen Umstanden vars sis, à

ss um grosse keträge gvdt, spannend und 1«

teressant kür die anderen (laste. Vber keuk

kaben selbst die geduldigsten Kiebitze oW>

die riektige .Vnteilnakme kür diese Karte«

partie. Nan gebt lieber zsMied sedlaksn, àeB

man möckts dieses küredtertieke Donnern niâ

mekr dören, das einem durek und ânrcd Zâ
veil man das Dekükl dat, es sekvanke â
krde unter den küssen. Nan möedte nie«

msdr die Stimme des Lsrgvindes dören,
vie das àedzen eines mit sedverer ätsM
kämpkenden Nenseken klingt, niedt das
sein des llagels, der auk die kensterbleed? K«

trommelt vie mit tausend nervösen KitU^
Lieder ist das Dotel ksstgedaul, siedsr die!«

es mit seiner lavinenkreien bsM ksW
Xnlass zu ernsten Dekür, dtungen, aber
dis kîamantik einer sturrndurcdtobten
in der Winter und krükling sied >n



Die Wasser stürzen zu Taie

Haaren liegen, hat ihre Grenzen. Ein banges
Gefühl beschleicht manches durch allzu üppige
Nahrung ein wenig verfettete Herz. Wie rasch
ist ein Leben ausgeträumt! Wie fern, gleichsam
iu ein Nichts zusammenschrumpfend, liegt
irgendwo das Bankkonto, das einem Lebens-
Sicherheit gibt, die Fabrik oder die solide, alte
Handelsfirma oder die sonstigen Festungen, die
man sieh im harten Lebenskampf errichtet
hat. Sekundenlang hat man das Gefühl, man
möchte beten, aber dann streckt man sich doeii
behaglich in dem vorzüglich federnden Bett
aus, wohlbehütet vor eisigem Frost durch die
ausgezeichnet funktionierende, wohlige Wärme
bis hinauf in die Mansarden pumpende Zen-
tralheizung.

Aber jene unter den Gästen, die die dämo-
nische Macht der Berge kennen, ihren Zauber,
ihre unsagbare Schönheit, ihre so jäh wechseln-
den Launen, horchen auf das grollende Getöse
niederstürzender Lawinen mit der bangen
Frage, ob nicht irgendwo Menschen liegen, ver-
schüttet, begraben, solange bis die Sonne den
Schnee schmelzen wird und so das weisse Lei-
chentuch wegziehen von den friedlich in ewi-
ger Ruhe Schlummernden

Im Spielzimmer ist nach Mitternacht die
Pokerpartie zu Ende. Charles hat bereits die
Karten weggeräumt. Alle Teilnehmer des

Spiels haben sich auf ihre Zimmer begeben,
nur Krohnert sitzt noch allein im matten
Schein einer Wandampel. Alle andern Lichter
im Spielzimmer und im anstossenden Salon
sind bereits abgelöscht.

Krohnert hört in den menschenleeren Räu-
men stark widerhallende Schritte und schreckt
aus seinem Brüten auf.

Albert kommt in das Spielzimmer. Er nickt
fast schmerzlich, als er Krohnert so allein da-
sitzen sieht. — «Herr Direktor», sagt er mit
sanftem Vorwurf. «Warum haben Sie gespielt?
Und noch dazu mit einem Herrn Rabaux?!
Ich habe Sie doch gewarnt.» Behutsam lässt er
sich neben Krohnert in einen Fauteuil nieder.
«Es tut mir leid, sehr leid...» — Krohnert
rechtfertigt sich gleichsam vor sich selber,
als er jetzt mit gepresster Stimme sagt: «Was
sollte ich tun? Ich habe erst vor ein paar
Tagen von Mrs. Larrison das Pokern gelernt.
Nur so zur Unterhaltung. Und gestern gewann
ich ihr 200 Dollars ab. Neulinge gewinnen
immer beim Spiel, hat sie gesagt und mir la-
chend das Geld aufgedrängt. Da musste ich

f/JVG
|br b«*bt mid| wieber, ranbe |pelienb«nge.
IN bUnglt mir tten» ei#blarer ©letfdierbadj.
5» Cttdi fïab id| an# bnwpfer liUitfdfcn Penge.
Üb* ©an Inmmt nad) in meinem Innern ttadf,
glndf wilb ntnbranben midi bie netten Hlänge,
ptb vnn ben H*>b*w b«*b* ianfenbfadj.
|«f fteilen, ««begangnen felfcnwege«
Itnett jtd| bie Ifreibeit jttbelnb mir entgegen.

Her weiften liebte fannenbeller glimmer
iim meine ntargenbüblen Ingen breift.
|tatnr, nnd| b**"**lid| bift H». menn ale ©ritntmer
H« H*N* ©abeu aar mir nieberftrrnft
llttb in be# Hariiee ftlberblarem |diimmer
Hen tiefen ©lattf in ftetem lauf ernenft.
§a fdimettcrft H« ba# geben fäb barnieber
|t«b fd|t*ffpi e# «en an# taten Jrplitteru mieber

»«ro $1 ftfrfjer

Hie# ipt mein geimatlanb, id| ftiljl e# tief,
gnr blabe Ingen nnr ein |teingeräbe,
Had}, ttta td| «nd| im frewben ganbe fdjlief,
gart id| im ©ranm bie blare gelfengneUe,
Hie ladtenb beim mid| in bie Hecge rief,
flnb in ber ©raner grüßte fte mid| belle.
Hann |#g id| fort im erften Pargengrane«,
Hie alten geifen wieber nen $u rdjane«.

Pein alte# |täbtd|en fab id| fern iw ganbe,
©in Häuflein |teine nnr, nnb bad| fa tränt,
©leidi feft ftub wir gebniipft bie lieben glaube
|n jenen |tei«, ben pü** gebant,
Hnb jenen, ber »am fteilen Ifelfenranbe
|m beben £id|t fnm blaren Himmel frfjnnt
|n btefen gnlbcuen Ueffeln will id) leben.
Hie IFreibeit felber b«*t fte wir gegeben.
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llaaron likZsn, kat ikrs Dosn^on. kin bauZss
Dotuki besoklkiokt manokss durek all/u üppiZs
diakouiiZ sin '.veinZ vorkottots Idsr^. Mis rasok
ist sin kebsn ausZktoaumt! VVis kern, Alstoksam
in sin Xiekts xusammknsoki'umpkgud, lieg!
irgendwo das tZaukkonto, das einsm kebons-
sioksi'kkit gibt, «Zie kabrik oder die solids, site
liîmàklsi'ilmn oder dis sonsligsnksstuuKSn, à
inan sieli iin kaotsn I^ebeuskampk sorioktst
liat. Kskundsuiang bat mau à (îkknìil, man
lnöokts kstsn, ador dann sirsokt man siok Zoll!»

bekaKiiok in dem vooMgliek kecleinden kstt
nus, voklbkkiitst vor eisigem kiost duixk die
ansgWSioknet kunktionierends, vvokiige VVäome
bis kinauk in die Nansai'den pumpende Xsn-
liaiksi?.uilg.

áber jene nntsi âen (lasten, dis die dämo-
niseke .VIaclil der kergs kennen, ikoen Zauber,
ilios unsagbare Kokönkeit, ikresojäk veokseln-
den Daunen, koroken auk das grollende Detöse
niederstürzender Davinen mit der danken
krage, ob nickt irgendwo àlsnsoksn liegen, ver-
sekilttet, begraben, solange bis die Könne âsn
Koknee sekmetxen wird und so das weisse Dei-
ekentuek weghieben von den kriediiok in ewl-
gsr kuke Keklummsruden

Im Kpislximmer ist naek Nittsrnaokt die
kokerpartie iiu knde. Lkartss kat bereits die
karten weggeräumt. ^tle keilnekmsr des

Lpisls kabsn sieb auk ibre dimmer begebe?!,
nur Kroknsrt sitiit nock allein im matten
Kokein einer Vkandampel. àlis andern Diokter
im Kpiàimmer und im anstosssnden 8alou
sind bereits abgelösekt.

krobnert kört in den mensekeniseren käu-
insu stark widsrkailends Kokritte und sokreokt
aus seinem Brüten auk.

Albert kommt in das Kpietximmsr. kr niokt
tast sekmsrÄiok, als er kroknert so allein da-
sitzen siskt. — «Herr Direktor», sagt er mit
sanktem Vorwurk. «'Warum kabsn Lie gespielt?
Dud nook dazm mit einem Derrn kabaux?!
lob kabe Sie dock gewarnt.» Bekutsam lässt er
siok neben kroknert in einen kauteuil nieder,
«ks tut mir leid, sskr leid...» — kroknsrt
rsoktkertigt siok gleioksam vor siok selber,
als er jàt mit gepresster Klimme sagt: «^Vas
sollte iok tun? lob kabe erst vor sin paar
kageu von Nrs. karrison das kokern getsrui.
Kur so xur Dnterkaltung. Dnd gssteru gewann
iok idr 200 Dollars ab. Neulinge gewirmen
immer beim Lpiel, bat sie gesagt und mir Is-
eksnd das (leid aukgsdrängt. Da musste iok

Ihr habt mich wieder, ranhe Fetlenhange.
D« btiagst mir ae«, eisklarer Gietscherbach.
Z» G«ch floh ich a«s dampfer Meafchea Menge.
Ihr Tan snmmt noch in meinem Innern «ach,
Dach mild «mkrande« mich die nene» Klänge,
Und nan den Höhen hallt es tanjendfach.
Ans steile«, ««begangnen Feljenmegen
Stnrxt stch die Freiheit jnbeind mir entgegen.

Der meiste« Steine kannenheiler Flimmer
Um meine margenknhlen Angen kreist.
Uatnr, nach herrlich bist D«, wen» als Triimmer
Da Deine Gaben var mir niederstrenst
Und in des Daches stlberklarem Schimmer
Den tiefen Clans in stetem Kauf ernenst.
Sa schmetterst D« das Leben jäh darnieder
Und schaffst es ne« ans taten Splittern wieder

von P Fischer

Dies ist mein Heimatland, ich fühl es tief.
Fnr blöde Ange» «nr ei« Steingerölle,
Doch, mo ich anch im fremden Fände schlief,
Hört ich im Tranm die klare Felsenqnelle,
Die lockend keim mich in die Serge rief,
Und in der Traner grnstte ste mich helle.
Dann zag ich fort im erste« Margengranen,
Die alten Felsen wieder «en z« schanen.

Mein altes Städtchen sah ich fern im Lande,
Gin Hänstein Steine «nr, «nd doch sa tränt.
Gleich fest sind mir geknüpft die lieben Kande
An jenen Stein, den Uäter «ns gebant,
Und jene«, der vom steilen Feisenrande
Im helle« Licht znm klare« Himmel schant.
In diesen goldene« Feffeln mill ich lebe«.
Die Freiheit selber hat ste mir gegeben
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ihr doch heute Revanche geben. Und ich hatte
keine Möglichkeit, Herrn Rabaux als Partner
abzulehnen, da Sie mir leider ausser Ihrer
Warnung nichts Konkretes über diesen Mann
sagen wollten.»

«Das war ein Fehler», räumt Albert be-
dauernd ein. «Aber es gibt Dinge, über die man
nicht gern spricht.»

«Heute mittag noch wollte Mrs. Larrison
von mir irgend eine Auskunft über Rabaux ha-
ben. Ich konnte.ihr aber nichts anderes sagen,
als dass er sich in das Gästebuch als ein
Bankier aus ,Paris eingeschrieben hat. Merk-
würdig, dass er so mühelos die Bekanntschaft
von Mrs. Larrison machte, die doch sonst so
unnahbar und reserviert gegenüber andern
Gästen ist.»

«Ja», bestätigt Albert mit Trauer. «Er ist
ein sehr amüsanter Gesellschafter, dieser Ra-
baux! Sehr witzig, und es ist ihm nicht anders
beizukommen, als mit brutaler...»

Er schliesst den Satz nicht. Irgend etwas
hemmt seine Zunge. Aber das Wort, das er
nicht ausgesprochen, es liegt in dem Ausdruck
seines Gesichtes, dessen sonst so harmonische,
gütige Züge sich in unversöhnliche Härte ge-
wandelt haben. Aber nicht lange währt das.
Gleich darauf lächelt Albert wieder sein ver-
bindliches Oberkellnerläeheln. — «Sie werden
sehr erstaunt gewesen sein, Herr Direktor,
dass ich, auf die Einladung des Herrn Rabaux
hin, an der Kartenpartie teilnahm und mich
so dreist mit dem romantischen Mäntelchen
des Haupttreffers drapierte, das Sie mir um-
gehängt haben, um meine Anwesenheit im
Hotel als Gast zu legitimieren...»

Die sorgfältige Art, mit der Albert seine
Worte wählt, der Reichtum seines Sprach-
Schatzes, fällt Krohnert trotz seines schwer auf
ihm lastenden Kummers auf. Prüfend sieht er
Albert an. War der Mann immer Kellner?

«Mich erstaunte das weniger», erwidert
Krohnert schliesslich, «als dass gerade Sie
die Einladung jenes Herrn Rabaux annahmen,
mit dem Sie doch gestern diesen geheimnis-
vollen Zusammenstoss hatten...»

«Ja, ich wollte ihm heute auf die Finger
sehen, Ich tat es auch. Aber ganz ohne Erfolg!
Er ist kein Falschspieler.»

«Sie haben geglaubt, Albert...» Krohnert
verbessert sieh rasch, «oh, Monsieur Saron-
guet...»

«Ach, lassen wir es bei Albert, wenn ich
bitten darf.»

«Also, Sie hatten den Verdacht, dass Ra-
baux...»

«Verzeihung, Herr Direktor, ich wollte
nichts Bestimmtes gegen Rabaux sagen. Eines
steht fest: Wir alle haben verloren! Nur er hat
gewonnen. Anfangs verlor er, und hat seinen
Verlust mit viel Humor getragen. Es war senr
amüsant. Aber das Blatt hat sich dann ganz
merkwürdig gewendet. Da ich nur kleine Be-
träge setzte, konnte ich mich auf den Beob-
achter beschränken, Herr Rabaux versteht es
grossartig, seine Partner aus ihrer Ruhe zu
bringen.»

Das muss Krohnert zugeben. Man war mit
einem Male wie unter einem Bann. Man musste
die Einsätze erhöhen, musste sich der Glücks-
serie entgegenwerfen, die Rabaux manchesmal
zu verlassen schien, ihm aber im nächsten Mo-
ment, wenn es um hohen Einsatz ging, die
besten Karten in die Hände spielte. Sogar Mrs.
Larrison, sicher eine routinierte Pokerspie-
lerin, hatte jede Selbstbeherrschung ver-
loren und spielte mit einem wahren Fanatis-

mus, der vergeblich das Kartenglück zu zwin-
gen versuchte. Und ihn, Krohnert, hatte gren-
zenloser Zorn erfasst. Er wollte unter allen
Umständen die schwer ersparten 300 Dollars,
die er mitsamt den 200 Dollars, der Mrs. Larri-
son verspielt hatte, zurückerobern. Das Rin-
gen endete mit einer vernichtenden Niederlage.
Ein Vielfaches von diesen 500 Dollars lief hin-
über zu Rabaux. Die Einnahmen des Hotels aus
einem halben Monat. Er hätte das Geld mor-
gen auf das Konto der Hotel A.-G. einzahlen
sollen. Er hatte ihm anvertrautes Geld ver-
spielt. Geld, das er nicht ersetzen konnte. Er
hatte mehr verspielt als Geld in diesen
knappen vier Stunden. Er hatte ein Leben ver-
spielt...

«Herr Direktor», sagt Albert nach langem
bedrückenden Schweigen. «Ich möchte gern
fragen Ihr Spielverlust... er war sehr be-
trächtlich. Und trifft Sie wohl auch sehr hart?»

«Allerdings», sagt Krohnert kurz. Und er
muss an das schwedische Städtchen Gjellerup
denken. In einem netten, kleinen Haus sitzex?
dort zwei alte Leute. Gerade heute vielleicht
haben sie einen Brief von ihm in Händen gehal-
ten. Da hat der «alte Schwede», wie Henrik
Krohnert seinen Vater nennt, in dem beque-
men Lehnstuhl, rechts von dem jetzt so wenig
benützten Klavier, vergnügt gelauscht, dem
vielseitigen, launigen Bericht, den er seinen
Eltern gesandt hat, und den Mama, angestrengt
durch ihre Brille blickend, mit ihrer lieben
Stimme vorgelesen hat. Und beide haben sicher
wieder Pläne geschmiedet. Trotz ihres hohen
Alters werden sie ja doch noch einmal den
geregelten Frieden ihres Hauses verlassen und
die grosse, grosse Reise zu ihrem Sohn, dem
Herrn Hoteldirektor antreten. Ja, da werden
sie ihn nicht mehr hier finden, seine lieben,
guten Eltern. Da wird er schon davongegangen
sein. Irgendwohin... Was bleibt ihm denn
noch anderes übrig, als

Angeblich verunglückt in den Bergen
Oder vor Gericht gestellt wegen Unter-

schlagung
Man könnte sich noch an Mrs. Larrison

wenden Aber im Geist hört Krohnert ihre
Antwort: «Ein Amerikaner hätte das nie getan,
Geld verspielt, das er nicht besitzt.» Aber
wenn sie ihm auch das Geld geben würde,
es ihm leihen in einer gnädigen Laune, in
welche sklavische Abhängigkeit gerät er dann.
Und dabei sagt ihm eine geheime Ahnung, dass
jetzt ein Mann an Mrs. Larrisons Seite ist, der
ihm nicht wohl will. Das hat er gespürt heute
bei der Kartenpartie. Der Blick, mit dem Ra-
baux ihn manchmal ansah, war so merkwürdig.
Habgier lag darin, nein, das war etwas an-
deres. Das war offene Gegnerschaft. Vielleicht
glaubte er in ihm einen Rivalen zu sehen in
der Gunst der Mrs. Larrison?

Also doch verunglückt in den Bergen
«Herr Direktor», sagt Albert zögernd. Sein

so stark ausgeprägtes, immer waehes Taktge-
fühl lässt ihn sehr deutlich empfinden, dass
Krohnert nicht in der Stimmung ist, eine Un-
terhaltung zu führen. Trotzdem nimmt er sich
ein Herz, zu reden. — «Herr Direktor, ich
möchte Ihnen noch das eine sagen: Kränken
Sie sich nicht so sehr über Ihren Verlust!» Er
lächelt das gute, offene Lächeln eines auf-
richtigen Freundes. «Wissen Sie, hier oben in
den Bergen, da lernt man es, nicht schreckhaft
zu sein, die guten Nerven zu behalten. — Plötz-
lieh schlägt ja das Wetter um. Und der
schönste- Tag ist wieder da...» Er erhebt sich
und sagt mit leichter Verneigung: «Verlassen

Sie sich ein wenig auf Ihren Oberkellner AI-

bert! Er hat schon manche böse Sache auf sehr

diskrete Weise in Ordnung gebracht. Gute

Nacht, Herr Direktor!»
XIII, Ein Nachtgespräch

Der Sturm rüttelt an dem Erkerfenster
des kleinen Mansardenzimmers. — Pierre

liegt noch wach. Er liebt es, vor dem Schla-

fengehen noch ein paar Journale durchzu-
blättern und ein Glas Whisky zu trinken. -

Mit Missvergnügen, hat er den hastigen
Gute-naeht-Gruss seines Sohnes zur Kenntnis
genommen. Den ganzen Tag schon wollte er

mit Louis, über gewisse Dinge reden, die

durch einen heute' eingetroffenen Brief ins

Rollen gekommen sind. Aber immer, wenn
er in das freche Lausbubengesicht seines

Sohnes blickte, fehlte ihm der Mut, und. er

schob gewisse Mitteilungen wieder hinaus.
Jetzt wäre die Gelegenheit günstig gewesen,
mit Louis sich zu beraten, aber der Junge
schien von seinem Dienst so ermüdet zu sein,
dass er schon nach wenigen Minuten fest

schlief, aus seiner regelmässigen Atemzügen
zu schliessen.

Pierre liest und liest. Aber es scheint so,
als ob es in der Welt gar nichts mehr Neues

gäbe. Alles, was er da liest, kommt ihm so

bekannt vor. Schliesslich schaut er auf das

Datum der vor ihm liegenden Journale. Tag
und Monat stimmen. Nur die Jahreszahl
zeigt, dass er Zeitungen des vergangenen
Jahrganges in der Hand hält.

Natürlich! -— Wieder einer jener geist-
reichen Witze seines Sohnes Louis! Von wo

er nur die alten Zeitungen her hat?
Missmutig will er seinen Whisky trinken,

sprüht aber dann den kräftigen Schluck, den

er genommen hat, in weitem Bogen, wie eine

wasserspeiende Brunnenfigur aus. Essig
Reiner Essig! Das ist zu viel!

Er springt aus dem Bett, beutelt seinen
sich vor Lachen schüttelnden Sprössling
durch, ist aber im Grunde genommen froh

darüber, dass er doch noch Gelegenheit hat,
sieh mit seinem Sohn auszusprechen.

«Du elender Lümmel», beginnt er die

Aussprache, «Ich schlage dich noch kurz
und klein!»

«Take it easy, Dad!» Yon seiner Chiea-

goer Zeit her pflegt Louis seinen Vater
«Dad» zu nennen. «Und hier hast du den

richtigen Whisky.» Er holt die Flasche un-

term Bett hervor. «Trink, Dad! Und hör mal

zu! Ich hab dir was zu erzählen!»
«Hm», sagt Pierre mürrisch und kostet

sehr vorsichtig den Whisky. «Bin eigentlich
nicht neugierig auf deine Erzählungen. Aber

leg' los! Beeile dich, denn nachher hah ich

dir noch was zu sagen!» |§
Es geht was vor im Hotel. Eine tolle

Sache, Trotz allen Nachdenkens hat Louis

noch nicht den Schlüssel zu gewissen merk-

würdigen Ereignissen gefunden. Und hastig

erzählt er
«... Charles Korridor geheimnis-

volles Päckchen... Monsieur Rabaux •<

was hat das alles zu bedeuten»?
«Hm», brummt Pierre. «Ist doch ganz

einfach. Da hat jemand was gestohlen. • »

«Wer?»
«Na ja, der Dingsda, der Mann, der Char-

les das Päckchen gegeben hat...»
(Fwtsetojng O'lgb
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Ikr clock Keule Bevancke geben. Znd ick KMs
keine Nögliekksit, Herrn kabaux sis Lar teer
abznieknen, à Lie mir leider ausser Idrer
Warnung nickts Konkretes über diesen Nann
sagen wollten.»

«Das 'war ein Eskler», räumt Xlbeik be-
dauernd sin. «^ber es gibt Dinge, über die man
nickt gern spriekt.»

«Zsute mittag nook wollte Nrs. Barrison
von mir irgend sine Vnskunkt über k abaux ka-
ben. lok konnte ikr aber niekts anderes sagen,
ais dass er sick in das Oästebuck als ein
Bankier sus l'aris eingesck rieben kst. Nerk-
würdig, dass er so wükstos à Bekanntsokakt
von Nrs. Barrison mackte, bis dock sonst so
unnakbar und reserviert gegenüber andern
(tasten ist.»

«da», bestätigt Libert mit Brauer. «kr ist
sin sekr amüsanter (Zesellsokakter, dieser La-
baux! Lekr witzig, und es ist ikm nickt anders
keizukommen, als mit brutaler...»

kr soklissst den Latz nickt. Irgend etwas
kömmt seine ^unZs. Vker àas /Wort, das er
nickt ausgssproeksn, es liegt in dem Vusdruck
seines Ossiektss, dessen sonst so karmonisoke,
gütige Xüge siek in nnversölmlioke Klärte gs-
wandelt kaben. Aber nickt lange wäkrt às.
(Zleied darauk läokslt Albert wieder sein vor-
binclliodes Oberkellnerläcketn. — «Lie werden
sekr erstaunt gewesen sein, Zerr Direktor,
class ick, auk die Einladung des Zerrn kabaux
kin, an der Kartenpartie teilnakm und mied
so dreist mit dem romantisoken Nänteloken
des Zaupttrekkers drapierte, das Lie mir um-
gekängt kabsn, um meine àwesenkeit im
Zotet als (lastzu legitimieren...»

Die sorgkältige à.rt, mit der Vlkert seine
Worte wäklt, der keioktum seines Lprack-
sckatzss, källt Krokuert trotz seines sekwer ant
ikm lastenden Kummers auk. brütend siskt er
Albert an. War der Nann immer Kellner?

«Nick erstaunte das weniger», erwidert
kroknert seklisssliek, «als dass gerade Lie
die Einladung jenes Zerrn kabaux annakmen.
mit dem Lie dock gestern diesen geksimuis-
vollen ümsammenstoss kalten...»

«da, ick wollte ikm beute auk die kinger
seksn, Ick tat es auek. Z^ber ganz okne krkolg!
kr ist kein kalsekspieler.»

«Lie kaben geglaubt, Albert... » kroknert
verbessert siek rsscd, «ok, Nonsieur Laron-
guet...»

«^ek, lassen wir es bei Albert, wenn ick
bitten dark.»

«Xlso, Lie batten den Verdaodt, dass ka-
baux...»

«Vermeidung, Zerr Direktor, ick wollte
niokts Bestimmtes gegen Rabaux sagen. Eines
stskt kest: Wir alle kaben verloren! Kur er dst
gewonnen, ànkangs verlor er, und kst seinen
Verlust mit viel Zumor getragen. Es war sear
amüsant, ^ber das Blatt kst sick dann ganz
merkwürdig gewendet. Da ick nur Kleins Bs-
träge setzte, konnte ick miok auk den Beob-
aodter bssekränksn Zerr ksbaux verstekt es
grossartig, seine kartnsr aus ikrsr kuke zu
bringen.»

Das muss kroknert zugeben. Nan war mit
einem Nale wie unter einem Bann. Nsn musste
die Einsätze erköksn, musste siek der Olücks-
serie entgegsnwerken, die kakaux manckesmal
zu verlassen sckisn, ikm aber im näcksten No-
ment, wenn es um koken Einsatm ging, die
besten Karten in die Zänds spielte. Sogar Nrs.
Barrison, sicker eine routinierte kokerspie-
lsrin, kalte jede Lelbstbekerrsokung ver-
lorsn und spielte mit einem wakren Eanstis-

MUS, der vergedliek das ksrtenglüok zu zwin-
gen versucbte. Znd iku, Kroknert, katte gren-
zenloser ?iorn erkasst. Er wollte unter allen
Umständen die sekwer ersparten 300 Dollars,
die er mitsamt den 200 Dollars, der Nrs. Barri-
son verspielt batte, zurückerobern. Das kin-
gen endete mit einer verniektenden Niederlage.
Ein Vielkackes von diesen 300 Dollars liek kin-
über zu kabaux. Die Einnakmen des Zotöls aus
einem kalben Nonat. Er Kälte das Oeld mor-
gen auk das Konto der Zotet V-0. einmaklen
sollen. Er katte ikm anvertrautes (leid ver-
spielt, (leid, das er nickt ersetzen konnte. Er
katte mekr verspielt als (leid in diesen
Knappen vier Stunden. Er katte ein Beben ver-
spielt...

«Zerr Direktor», sagt VIbsrt nack langem
bedrückenden Lekweigsn. «Ick mkokte gern
kragen lkr Lpislverlust... er war sekr ds-
tracktliek. Znd trikkt Sie wokl auok sekr Kart?»

«Allerdings», sagt kroknert kurz. Znd er
muss an das sckwsdiscke Ltädteken Ojellerup
denken. In einem nettsn, kleinen Zaus sitzsi?
dort zwei alte Beute, Osrade beute viellelokt
kaben sie einen Lriek von ikm in Zänden gekal-
ten. Da kat der «alte Lokwede», wie Zsnrik
kroknert seinen Vater nennt, in dem beczue-
men Esknstukl, reckts von dem jetzt so wenig
benutzten Klavier, vergnügt gelausodt, dem
vielseitigen, launigen Bsriekt, den er seinen
Eltern gesandt kst, und den Nams, angestrengt
durok ikrs Brille blickend, mit ikrer lieben
Ltimme vorgelesen bat. Znd beide kabsn sicker
wieder Bläne gssokmisdet. Brot'/, ikres koken
Alters werden sie ja dock nood einmal den
geregelten Erieden ikres Zsusss verlassen und
die grosse, grosse Leise zu ikrem Kokn, dem
Zerrn Zotsldirsktor antreten, da, da werden
sie ikn nickt mekr kier kindeu, seine lieben,
guten Eltern. Da wird er sokon davongegangen
sein Irgendwokin... Was bleibt ikm denn
nook anderes übrig, als

àgebliek verunglückt in den Bergen
Oder vor (lerickt gestellt wegen Unter-

soklagung -

Nan könnte sick nook an Nrs. Barrison
wenden ^bsr im Oeist kört kroknert ikre
Antwort: «Ein Amerikaner kätte das nie getan,
(leid verspielt, das er nickt besitzt.» Vbsr
wenn sie ikm auok das (leid geben würde,
es ikm leiben in einer gnädigen Bauns, in
weloke sklavisoke VbkAngigkeit gerät er dann.
Znd dabei sagt ikm eins gekeims Vknung, dass
jetzt ein Nann an Nrs. Barrisons Leite ist, der
ikm nickt wokl will. Das bat er gespürt beute
bei der kartenpartie. Der Blick, mit dem Ba-
baux ikn manokmal ansak, war so merkwürdig.
Zabgier lag darin, nein, das war etwas an-
deres. Das war okkene Osgnsrsekskt. Viellelokt
glaubte er in ikm einen Bivalen zu ssken in
der Ounst der Nrs. Barrison?

klso dock... verunglückt in den Bergen!
«Zerr Direktor», sagt Albert zögernd. Sein

so stark ausgeprägtes, immer waekes Baktgs-
kükl lässt ikn sekr deutlieb ompkindsn, dass
kroknert nickt in der Stimmung ist, eine Zn-
tsrkaltung zu kükren. Brot/dem nimmt er sick
ein Zerz, zu reden. — «Zerr Direktor, ick
möekte Ikneu nock das eins sagen: kränken
Lie sick nickt so sekr über lkren Verlust!» Er
läokslt das gute, okkene Baoksln eines auk-

rioktigen Ersundes. «Wissen Lie, kier oben in
den Bergen, da lernt man es, nickt sokrsekkakt
zu sein, die guten Nerven zu bekalten. — Blötz-
liek scklägt ja das Wetter um. Znd der
sekönsts lag ist wieder da...» Er erbebt siek
und sagt mit leiekter Vernsigung: «Verlassen

Lie sick ein wenig auk lkren Oberkellner N-
bsrt! Er kat sekon inancke böse Lacke auk sekr

diskrete Weise in Ordnung gekrackt. Outs

Nackt, Zerr Direktor!»
XIII. Ein Naoktgespräok

Der Zturm rüttelt an dem Erksrkenstcr
des kleinen Nansardenzimmers. — Blerr«

liegt noek waek. Er liebt es, vor dem Lekla-
ksngeken noek ein paar dournale durokzu-
blättern und ein Zins Wkiskx zu trinken.

Nit Nissvergnügen kat er den kastigev
Outs-naokt-Oruss seines Loknes zur Kenntnis
genommen. Den ganzen Bag sekon wollte sr

mit Bouls über gewisse Dings reden, die

durek einen beute singetrokkensn Lriek ins

Rolleu gekümmen sind. Xber immer, wenn
er in das kreeks BausbubengeZiekt seines

Loknes bliekts, keklte ikm der Nut, und er

sokob gewisse Nitteilungen wieder kinaus.
detzt wäre die Oslegenksit günstig gewesen,
mit Bouis siok zu beraten, aber der dungc
sukien von seinem Dienst so ermüdet zu sein,
dass er sekon naek wenigen Ninutsn kest

sokliek, aus seiner regelmässigen Xtemzügen
zu sokliesseu.

Zierrs liest und liest. Xber es seksint so,
als ok es iu der Welt gar uiokts mekr Neues

gäbe, àilss, was er da liest, kommt ikm so

bekannt vor. Lekliessliok sokaut er auk às
Datum der vor ikm liegenden dournals. Bag

und Nonat stimmen. Nur die dakrsszskl
zeigt, dass er Leitungen des vergangenen
dakrganges in der Zand kalt.

Natürliek! -— Wieder einer jener gsist-
reioken Witze seines Loknes Bouis! Von vo
er nur die alten Leitungen ker kat?

Nissmutig will er seinen Wkiskz? trinken,
sprükt aber dann den kräktigen Lokiuek, àn
er genommen kat, in weitem Logen, wie eins

wasserspeiende Lrunnenkigur aus. Essig!
Keiner Essig! Das ist zu viel!

Er springt aus dem Bett, beutelt seinen
siok vor Basken seküttelnden Lprössling
durok, ist aber im Orunde genommen krod

darüber, dass er dook uook Oslegenkeit kat,
siek mit seinem Lokn auszuspreoken.

«Du elender Bümmsl», beginnt er â
àsZpraeke. «lok soklage àk nook kun
und klein!»

«Bake it sas;?, Dad!» Von seiner (Zkiea-

goer Xeit ker pklegt Bouis seinen Vatei
«Dad» zu nennen. «Znd kier kast du àv
rioktigen Wkiskx.» Er kolt die Elasoks un-

term Lett ksrvor. «Brink, Dad! Znd kör wal

zu! lok kab dir was zu erzäkien!»
«Zm», sagt Zierre mürrisok und kostet

sekr vorsioktig den WKBKv. «Bin sigeutliob
niekt neugierig aul deine Erzäkiungs-n. Vkei
leg' los! Beeile àk, denn naekker kak!oi>

dir noek was zu sagen!»
Es gebt was vor im Hotel. Eine tobe

Lacke, Brotz allen Naekdenkens kat Bouis

nook niekt den LekIlisZel zu gewissen merk-

würdigen Ereignissen gekunden. Znd kaM
erzäklt er...

«... Okarles Korridor gekeiwrà
volles Zäokoksn Nonsieur Zabaux ->

was kat das alles zu bedeuten»?
«Zm», brummt Zisrrs. «Ist dook gav^

einkaok. Da kat jemand was ge'stoklsn..
«Wer?»
«Na ja, der Dingsda, der Nann, der Okar-

les das Zäokoksn gegeben kat...»
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